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Mobilfunkantennen lassen Zunzgen nicht los
DieGemeindeversammlung hat sich dieseWoche erneutmit einem entsprechendenAntrag zu befassen.

5G, die neuste Generation der

Mobilfunktechnologie, und

Antennenstandorte sorgen im

Büchel-Dorf schon länger für

Dissonanzen. Nun beantragen

sechs Stimmberechtigte, eine

Planungszone für alle Mobil-

funkanlagen für fünf Jahre auf

demGemeindegebiet zuerrich-

ten. Darüber entscheidet die

Gemeindeversammlung über-

morgenMittwoch.

GesundheitlicheSchäden
zuerwarten
Die5G-Technologiekönneinder

jetzigen Form mit den heutigen

Grenzwertenbetriebswirtschaft-

lichnichtsinnvolleingesetztwer-

den, sinddieAntragsteller über-

zeugt. Weiter schreiben sie in

ihren Erläuterungen, dass in In-

formationen des Departements

für Umwelt, Verkehr, Energie

und Kommunikation sowie des

Bundesamts fürKommunikation

von zu erwartenden Gesund-

heitsschäden die Rede sei wie

verstärkte Beeinflussung der

Hirnströme, Beeinträchtigung

derSpermienqualität,Destabili-

sierung der Erbinformationen,

programmierterZelltodundoxi-

dativerZellstress.Bereitshätten

Kantone Moratorien oder Bau-

verbote ausgesprochen und

mehrereBaselbieterGemeinden

Planungszonen errichtet oder

entsprechende Massnahmen in

dieWege geleitet.

DieZunzgerExekutive stellt

der Gemeindeversammlung

keinenAntrag; für sie fehlendie

rechtlichenVoraussetzungen für

diegeforderteZone.«DerErlass

einerPlanungszone fällt nicht in

die Kompetenz der Gemeinde-

versammlung», meint die Be-

hörde.Hingegen könnederGe-

meinderat gemäss Raumpla-

nungs- und Baugesetz Pla-

nungszonen einrichten, um die

kommunale Richt- und Nut-

zungsplanung zu sichern und

durchzuführen.

Kaskadenmodell:
zuerst Ja,dannNein
Seitens der Gemeinde bestün-

den bezüglich Mobilfunkanla-

genkeinerleiPlanungsabsichten

oder -arbeiten,nachdemsichdie

Gemeindeversammlung gegen

einen Planungskredit für ein

rechtsverbindliches Kaskaden-

modell ausgesprochen hat. Der

Gemeinderat weist in seinen

Ausführungen darauf hin, dass

er bei Zustimmung des Antrags

einePlanungszoneerlassenwer-

de. Weil der Gemeinderat aber

die rechtlichenBedingungenals

nicht gegebenbetrachtet, könn-

tenBetroffenegegeneinesolche

Zone beim Regierungsrat Ein-

sprache erheben.

Schon im vergangenen Jahr

wurde inZunzgenüberdasThe-

madebattiert.AnderVersamm-

lung imMärz erklärte eineklare

Mehrheit denAntrag, einKaska-

denmodell für Mobilfunkanla-

genaufGemeindegebiet auszu-

arbeiten, als erheblich. Darauf-

hin gelangte die Exekutive mit

einem Planungskredit von

20000 Franken an den Souve-

rän. Dieser lehnte an der Ge-

meindeversammlung vor Jah-

resfrist denKredit jedoch ab.

DasKaskadenmodell istTeil

des Leitfadens Mobilfunk für

Gemeinden und Städte, den

mehrere Bundesämter undVer-

bände gemeinsam herausge-

gebenhaben.Die kaskadenarti-

ge Regelung sieht vor, Mobil-

funkantennen primär in Zonen

zu platzieren, wo die Wohnnut-

zungnicht insGewicht fällt. Soll-

ten wegen der fortschreitenden

TechnikundaufgrundderNach-

frage weitere Standorte nötig

sein, können ebenfalls andere

Zonen in Anspruch genommen

werden. Dieses Modell hat das

Bundesgericht abgesegnet.

GegendieAbstimmungüber

denPlanungskredit ist beimRe-

gierungsrat Beschwerde erho-

ben worden, die immer noch

hängig ist. Laut Gemeindever-

waltung soll «in den nächsten

Wochen» darüber entschieden

werden.Ebenfalls nochpendent

ist die Einsprache gegen ein

Baugesuch der Swisscom für

eine neueAntenne.

Simon Tschopp

Nachrichten
BrennenderSchrank:
30Personenevakuiert

Glück imUnglückhattendieBe-

wohnereinesMehrfamilienhau-

sesanderRingstrasse inFüllins-

dorf. Freitagnacht kurz nach

22 UhrbracheinBrand ineinem

Badezimmer einer Wohnung

aus.GemässdenErkenntnissen

derBaselbieter Polizei hatte ein

Spiegelschrank wegen einer

brennendenKerzeFeuer gefan-

gen. Es kam zu starker Rauch-

entwicklung, weswegen alle

rund 30 Bewohner des Hauses

vorsorglich evakuiert wurden.

NeunPersonenwurdenmitVer-

dacht auf Rauchvergiftung ins

Spital gebracht, konnten dieses

aberunterdessenwieder verlas-

sen.DieFeuerwehrbrachteden

Brand raschunterKontrolleund

die Bewohner durften in ihre

Wohnungen zurück. In der be-

troffenenWohnungentstandal-

lerdings ein grosser Sachscha-

den. (bz)

KeineKritik am
Kantonsgericht

Korrekt Im Bericht «Lausanne

spricht Machtwort im Stallkon-

trollen-Streit» (bz vom 10. Sep-

tember) ist eine Passage miss-

verständlich formuliert: Eskann

der Eindruck entstehen, das

Nichteintreten des Bundesge-

richts auf eineBeschwerdeeines

Baselbieter Landwirts sei als

Kritik an der Vorinstanz, dem

Baselbieter Kantonsgericht, zu

interpretieren, das seinerseits

eine Beschwerde materiell be-

urteilt hatte. Das ist aber nicht

der Fall: Für die Verfahren vor

dem Bundesgericht und dem

Kantonsgericht gelten unter-

schiedlicheGesetze.DieLegiti-

mation zur Beschwerde war im

Verfahren vor dem Kantonsge-

richt gegeben, nicht aber in

demjenigenvordemBundesge-

richt. Nachdem somit im bun-

desgerichtlichen Verfahren der

Entscheid des Kantonsgerichts

geschützt worden ist, ist dieser

in Rechtskraft erwachsen (vgl.

Entscheid des Kantonsgerichts

vom 24. März 2020, publiziert

auf derHomepagederGerichte

unter der Verfahrensnummer

470 19 272). (haj)

Der Hochsommer rettete die Badis
Corona-Saison verlief fürGartenbäder der Region unterschiedlich. Einige litten, doch Juli/August rissen viele raus.

Alan Heckel

Als sich imMai die Verantwort-

lichender regionalenSchwimm-

bäder zumGespräch trafen,ging

es eigentlich umdieÖffnungen

nach der Corona-Pause, doch

natürlichwurdeauchüberande-

re Dinge diskutiert. «Viele hat-

tenBedenken,wasdieBadesai-

son betrifft», erinnert sich Fré-

déric Haller. Rund vier Monate

später kann der Leiter Städte-

bau, Bauten und Sport der Ge-

meinde Reinach entspannt sa-

gen: «Die Bedenken waren un-

gerechtfertigt, es war eine

schöne Saison.»

Verregneter Juniverhindert
nochbessereBilanz
Zwar sei derAndrang zuBeginn

der Saison im Gartenbad Rei-

nach eher verhalten gewesen,

wasabermeteorologischeGrün-

de hatte. «Gartenbäder sind to-

tal wetterabhängig», erklärt

Haller und fügt hinzu: «Wäre

auch der Juni schön gewesen,

würde die Bilanz noch positiver

ausfallen.»Dass gewisseBevöl-

kerungsgruppen aus Angst vor

Corona die Badi gemieden hät-

ten, war in Reinach jedenfalls

nicht zu spüren. «Als wir auf-

machten, war die erste Panik

vorbei», glaubt Frédéric Haller

den Grund dafür zu wissen.

Während der Sommerferien

verzeichneteman inReinachso-

gar mehr Eintritte als gewohnt,

waswohldaran liegt, dassheuer

viele Menschen ihren Urlaub

nicht imAusland verbrachten.

Ebenfalls positiv, wenn-

gleich nicht im gleichen Aus-

masswieHaller, blicktChristian

Stäubli aufdievergangenenMo-

nate zurück: «Im Vorfeld wuss-

ten wir nicht, was wir erwarten

konnten, abermit demSommer

sind wir sehr zufrieden.» Dem

Geschäftsführer vomSport- und

Volksbad Gitterli in Liestal ist

abernicht entgangen, dass«ein

bestimmter Teil» der Kunden

nochnicht insGitterli zurückge-

kehrt ist. Abgesehen davonwar

dieAngst vor der Pandemie nur

seltenspürbar.«ImSommerwar

diegrosseHitzedasThema,Co-

ronadagegennur zweitrangig.»

VielekamenausFrankreich
undDeutschland
Bis zum 20.September hat das

Gitterli nochgeöffnet, erst dann

werden Stäubli alle Zahlen vor-

liegen. Doch bereits jetzt kann

er verkünden, dass im Juli und

August mehr Besucher im Git-

terliwarenals 2019.Überdies ist

er auch mit der Selbstverant-

wortung der Leute sehr zufrie-

den: «Sie haben sich gut an die

Regeln gehalten, sodass ein ge-

wisser Grad vonNormalität zu-

rückgekehrt ist.»

WeileinigeBädernochgeöff-

nethaben,kannauchPeterPort-

mann nicht mit Zahlen dienen.

«Die verkürzte Saison bekom-

men wir aber schon zu spüren»,

gesteht der Leiter Bäder, Kunst-

eisbahnen und Gastronomie

beim Erziehungsdepartement

Basel-Stadt.DerCorona-Einfluss

seivorallemzuSaisonbeginner-

kennbar gewesen: «Am Anfang

waren die Leute noch verhalten,

doch mit der Zeit sind immer

mehr indieBadis gekommen.»

Verglichen mit dem

Schlechtwetter-Sommer 2014

duften die Basler Gartenbäder

schon jetztmehrBesucher emp-

fangen.«DieSaisonwarnicht so

schlecht», lautetPortmannsFa-

zit. Einer der Gründe dafür sei-

en die verhältnismässig vielen

Besucher aus Frankreich und

Deutschlandgewesen.«Dorter-

innerten die Schwimmbäder

teilweise an einen Hochsicher-

heitstrakt. Bei uns hingegen

konnteman normal baden.»

Von einer «durchzogenen

Saison» spricht hingegen Mat-

thias Jermann. Der Badmeister

und Betriebsleiter des

Schwimmbads Nau in Laufen

macht keinenHehldaraus, dass

CoronaeinennegativenEinfluss

auf die Besucherzahlen gehabt

hat.Normalerweisekommen im

Sommer 70000 bis 80000

Menschen ins Laufner Gar-

tenbad, heuer seien es bisher

47000gewesen.«VonderRisi-

kogruppewarennicht sovieleda

wiegewohntundauch sonst hat

man die Folgen von Corona ge-

spürt», sagt Jermann, der im-

merhin verkünden kann, dass

dieBestimmungenbefolgtwur-

den. «Ein paar Leute, die den-

ken, dass sie mehr wert sind,

gibt es immer.Dochdiemeisten

haben sich an die Regeln gehal-

ten.»

Gerade der Hochsommer lief für viele Badis – wie hier das Gartenbad St.Jakob – erstaunlich gut. Bild: Roland Schmid (30. Juli 2020)

«DerErlass
einer
Planungszone
fälltnicht indie
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Gemeinde-
versammlung.»
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